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Aussichten

Falsademonstrationonnocet–wirklich?
Der lateinischeSatzbedeutet,
dass eine falscheBezeich-
nungnicht schadet.Er be-
schreibt einen juristischen
Grundsatz zur Auslegung von
Willenserklärungen, nämlich,
dass derGehalt einerWillens-
erklärung nicht anhand der
Wortwahl, sondern amwahren
Willen der Parteien ermittelt
wird. Ein immerwieder genann-
tes berühmtes Beispiel ist der so
genannteHaakjöringsköd-Fall,
den das deutsche Reichsgericht
1920 entschied. Zwei Parteien
schlossen einenKaufvertrag in
der Annahme,Haakjöringsköd
sei norwegisch fürWalfleisch;
tatsächlich bedeutetHaakjö-
ringsköd «Haifischfleisch».
DasGericht entschied, dass ein
Kaufvertrag über das beidseitig
gewollteWalfleisch zu Stande
gekommen sei.

EineganzandereBedeutung
kannderSatzübertragenauf
leereodernochschlimmer
unwahreVersprechenhaben,
mitdenensichPersonenund
Unternehmenanpreisen.
Dannnämlich schlägt die fal-
scheBezeichnung auf den
Absender zurück.Daswird zum
Reputationsrisiko oder
schlimmstenfalls zumReputa-
tions-GAU.Dazuwiederumein
Beispiel, ein aktuelles diesmal:
Die «Frankfurter Allgemeine
Zeitung»berichtete kürzlich
unter demTitel «Dreckiger als
gedacht» von 11000BMW-Li-
mousinen,welche – lautHerstel-
ler versehentlich – aufgrund
falscher Software betreffend
Abgasreinigungnicht korrekt
sauberwaren.Gegenüber der

Autobranche herrscht hinsicht-
lichAbgasbetrug heutzutage zu
Recht einMisstrauen:Die
Versprechenwaren über Jahre
bewusst nicht eingelöstworden,
obschon ausdrücklich deklariert
wurde,man sei da ganz sauber
–wirklich und imübertragenen
Sinne. Siewissen,was ichmeine.

VomorganisiertenVerbre-
chenoder vonGruppender
MafiabekommenSiekeine
Versprechen:Die tun, was sie
sagen, und erfüllen letztlich die
(schlechten) Erwartungen, sie
versprechen in der Regel nichts
anderes. Dasmacht sie selbst-
verständlich nicht sympathisch
oder dieHandlungen gar legal.
Von denAkteuren derWirt-
schaft (ein Akteur ist jemand,
der bei einer Sache aktiv ist,
Täter wäre hingegen jemand,
der etwas tut, was deliktisch ist)
hingegen hörtman leider oft
nicht eingelöste Bekenntnisse
zu Regeln (wir halten uns
jederzeit … usw.) undMoral
(höchste Standards etc.). Eigent-
lichwürde es reichen,man
würde es einfachmachen, dann
müssteman nicht drüber reden.
Angesichts der Ereignisse um
Raiffeisen fragtman sich aber,
wie esmöglich ist, dass einiges
realisiert wurde, das fragwürdig
und nicht Standards entspre-
chendwar. So der sehr saloppe
Umgangmit Grundsätzen einer
guten Führung, namentlichmit
Interessenskonflikten und
trotzdemweiter gemacht
wurde, wiewenn nichts wäre.
Pierin Vincenz (PV) hat am
22. Dezember 2015 in einem
Interview frank und frei gesagt,

wie er dieWelt diesbezüglich
sieht: «Wennwir alles denCom-
pliance-Regeln unterordnen,
dann gibt es keine Interessens-
konflikte, keine Beziehungen
mehr amArbeitsplatz.Wenn
man alles nur noch formell
macht, wie es gewisse Leute
gerne sehenwürden, kannman
denBetrieb schliessen.» So
spricht sage und schreibe der
«heilige Pierin», so Pirmin
Bischof, der schreibt (2015), PV
sei bis zu einemgewissenGrade
für die Schweizer Finanzbran-
che das, wasHeilige für die
katholische Kirche seien: Vor-
bild undVordenker.

Nurnichthämischwerden,
bitte.Wasmich nicht nur an
dieser Geschichte fasziniert,
ist, dass nicht nur der Fall PV,
sondern auch Skandale, die auf
einemganz anderen Feld zutage
treten (sexuelleNötigung und
Gewalt), zeigen, dass Erfolg für
lange Zeit offenbar viele blind
(auch die, die anwesendwaren,
gesehen haben undwussten)
und die Akteure damit immun
macht gegen alle Kritik. Es
entstehen umerfolgreiche
Personen Systeme, die sich
grundsätzlich gleich sind. Das
«ZeitMagazin» analysiert in
einemBeitrag umdenRegis-
seurDieterWedel, der ein Star
war und der, sowie es aussieht,
viele körperliche (bis zur Ver-
gewaltigung), demütigende
Übergriffe gegenüber Frauen,
die ihmnicht zuWillenwaren,
zuschulden kommen liess. Auch
Männer blieben von verbaler
Gewalt gezeichnetenMacht-
demonstration nicht verschont.

Waszeichnetsolchesichgrund-
sätzlichnichtunterscheidende
Systemeaus?

— Willfährige, unkritische Me-
dien.
— Man weiss, interessiert sich
aber nicht.
— Man ist geblendet vomErfolg.
— Niemand stellt sich in den
Weg, wer es tut, wird gefeuert.
— Angst vor Jobverlust und der
Macht des Erfolgreichen.
— Mangelnde Zivilcourage.
— Akteur droht mit juristischen
Schritten.
— ManwillamErfolg«teilhaben».
— Idee, dass der Erfolg demAk-
teur ja recht gibt.
— Relativieren und schönreden
(«das würde jeder tun an seiner
(PVs) Stelle», so ein Raiffeisen-
genossenschafter im «Echo der
Zeit»).
— Fehlende Prinzipientreue der
Beobachter.

— Viele lassen sichwirklich täu-
schen und bleiben als «Ent-
täuschte» verletzt zurück: Die
Realität ist eine andere.Die falsa
demonstratio trifft diese hart –
wiedenAkteur selbst.Auchwenn
esmanchmal Jahrzehnte dauert.

Monika Roth
ist Rechtsanwältin und
Professorin an der Fachhoch-
schule der Zentralschweiz.
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Morgen in der «Zentralschweiz am Sonntag»

DenSchwänengeht es andenKragen
Nidwalden Schwäne sind im letzten halben Jahr zu einemSicherheitsrisiko für den Flugbetrieb in Buochs geworden.

Jetzt will dieNidwaldner Regierung vomBund grünes Licht, umdie Vögel zumAbschuss freizugeben.

Feilschenum Inländervorrang
Zuwanderung Die Stellenmeldepflicht tritt in Kürze in Kraft. Bund undKantone

versichern, sie seien bereit dafür. Doch es bleiben offene Fragen.

DerHuber
Essen&Trinken Herbert Huber (76) gehört zu den schillerndsten Figuren in der Innerschweizer Gastroszene.Warum

kann er nicht aufhören, was hat ihn geprägt, wasmachen Beizer falsch? Antworten im grossen Sonntagsinterview.

Erhältlich am Kiosk sowie als siebte Ausgabe zu
Ihrer abonnierten Tageszeitung. Noch kein Abo?
www.luzernerzeitung.ch/abo

Luzerner Zeitung

Trumpwill
zurück zum

TPP
USA BeimUS-Präsidenten scheint beim
Freihandel einUmdenken stattzufinden.

US-Präsident Donald Trump
fasst eine mögliche Rückkehr
der USA zum Transpazifischen
Freihandelsabkommen TPP ins
Auge. Trump habe seinen Han-
delsbeauftragten Robert Light-
hizer und Wirtschaftsberater
LarryKudlowangewiesen, diese
Option zu prüfen. Dies sagte am
Donnerstag seine Sprecherin
LindsayWalters inWashington.

Sie machte aber deutlich,
dass eine Neuverhandlung über
TPP die Voraussetzung sei. Ge-
prüftwerden solle, obesmöglich
sei, «ein besseres Abkommen»
mitdenanderenPazifikanrainer-
staatenauszuhandeln.DerPräsi-
dent habe immer betont, er sei
offen für einen substanziell ver-
besserten Vertrag.

Japanwill keinbilaterales
AbkommenmitdenUSA

Sollte Trump tatsächlich zu dem
Freihandelsabkommen für den
pazifischenRaumzurückkehren,
wäredies eine 180-Grad-Wende.
Er hatte das Abkommen mit elf
anderen Staaten als eine seiner
erstenAmtshandlungennachsei-
nem Antritt im Januar 2017 auf-
gekündigt.DieVereinbarungwar
unter seinem Vorgänger Barack
Obama in jahrelangen Verhand-
lungen erzielt worden. Eines
ihrer Hauptziele war es, dem

wachsenden wirtschaftlichen
Einfluss von China im Pazifik-
raum entgegenzusteuern.

Bei einem Treffen Trumps
mitParlamentariernundGouver-
neuren amDonnerstag imWeis-
sen Haus hoben Teilnehmer der
Zeitung «Washington Post» zu-
folgehervor, dass einWiederbei-
tritt zum TPP den USA in ihrem
aktuellenHandelsstreit mit Chi-
na helfen könnte. Trump hat zu-
letzt Sorgen vor einemHandels-
krieg ausgelöst. Unter anderem
wurdenneueZölle auf Stahl- und
Aluminiumimporte verhängt.
Davon sind einige Länder aus-
genommen, Japan jedoch nicht,
obwohl das Land in Fernost ein
enger Verbündeter der USA ist,
etwa imNordkorea-Konflikt.

Japan hat seinerseits signali-
siert, dass man, anders als Süd-
korea, kein bilaterales Abkom-
men mit den USA eingehen
werde. Die USA sollten ihr Han-
delsdefizit durch globale Verein-
barungen reduzieren, sagte der
japanische Finanzminister Taro
Asogestern.Mit Südkoreahaben
sich die USA nach Angaben der
Regierung in Washington im
Grundsatz auf ein neues Han-
delsabkommen geeinigt. Die
Detailswürden inKürzebekannt-
gegeben, erklärte die US-Regie-
rung vergangeneWoche. (sda)


